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Lebensabriß der Frau von Kruͤdener. 


[Folgende biogrophiſche Skizze habe ich aus dem erſten Theile des kuͤrzlich er⸗ 

ſchienenen Werks. “Die deniſchen Schrifiſtellerinnen des 19ten Jahr⸗ 
hunderis, von C. W. O. A. Schindel” gezogen. Bemerkenswerth 
iſt es, daß vor dieſen gelehrt-n Weibern Deuiſchlands neunzehn ges 
ſchiedene Frauen find, worunter einige ſogar, die mehrmals ge⸗ 
ſchieden worden. 

Das Leben der Frau v. Kruͤdener iſt, beſonders in den letztern Jahren, 
bey Jung und Ue der Gegenſtand dfterer Unterhaltung geweſen. Sey 
e6 nun, daß Diefe Prophetin der neneften Zeit durch die Berbreitung 
eines falſchen Mifticismuds und relig:dfer Schwarmerey, den Oorigteis 
ten und Gewalien derjenigen Lander, wo fie ihre Bußpredigten bielt, 
ſchaͤdlich und unbeilbringend erfchien, oder auch, daß antere Mebenums 
ſtaͤnde vvelleidy: Familien Verraltniffe den Geift der Verfolzung Qegen 
fie anfachten, genug — faft uͤberall ba: man fie gedchtet, und. ihr Geles 
Genheit gegeben. bey einem fontemplativen Leben, auf ihren Gitern die 
Busfaat ihres Uutrauted gu bereuen. Man ift jest in Deutſchland eifrigſt 
daran, Den von ihe erfdaffenen Wuſt ded —— auszurotten, u. 
ihre Nachfolger, z. B. den gefuͤrſteten Dom-Dedhanten (Hohenlohe) 
mit der aͤußerſten Strenge gu behandeln, wenigſtens nirgends zu ſol⸗ 
chen Abſichten eine bleibende Staͤtte zu gewaͤhren; damit endlich einmal 
auch unter dem großen Haufen das Lid der Aufklaͤrung hervorbreche 
und alle Propheten und Wunderthaͤter unſerer Tage an ſich ſelbſt das 
groͤßie Wunder erleben — dap namiich alle ihre Uuefichten gu Wafer 
Werden und die Wanderturen nicht mehr fruchten wollen.} 


Juliane von Kridener, ged. v. Vietinghoff, geboren 1766 
zu Riga, iff cine Tochter des Freiherrn oon B etingh off, der aud einer 
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alten deutſchen Familie abſtammte, die den Kreusherven manchen Großmei⸗ 
fier gegeden hot, einer der reichſten Guͤterbeſitzer Kurlands war, Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften tiebte, und feinen Kinder eine vorrreffliche Erziehung geten 
ließ. Ihr Bruder, in deſſen Hauſe noch eine zweite Schweſter lebt, iſt 
kaiſerl. rußiſcher Staaisrath und PrAfident der Wohlihaͤtigleitsgeſellſchaft, 
cin durch (eine auf weiten Reiſen durch Taurien, Georgien und den Cancas 
ſus geſammelten Kenniniſſe u. ſeinen liebenswuͤrdigen Charakter intereſſan— 
ter Mann, — Schon in dew erſten Jahren ihrer Kindheit verrieth Jaliane 
ungewoͤhnliche Wnlagen, ſprach ſchon als ein Maͤdchen von drey Jahren 
Die deutſche und franzoͤſiſche Sprache mit aleicher Fertighert, nahm aus Wig: 
begierde an den Lehrſtunden ihre Vruͤder Theil, mac te auc) in der lateinis 
ſchen Sprache uͤberraſchende Fortſchritte, und war in ihren neunten Fabre 
eine feltene Erſcheisung, die durch Kenniniſſe Bewunderung, durch findlide 
Liebenswuͤrdigkeit Aller Herzen gewann. In dieſem zarten Alter ging fe 
mit ihren Eltern nach Frankreich. 

Jn Paris wurde das Haus ihres Vaters bald der Sammelplatz der 
ſchoͤnen Geiſter Biffor,Marmontel, d' Alembert rc. und des Mid: 
chens Wik und Kenntniffe winden zur Schau dargeftellt und bewundert, 
Dieſer dffentliche laute Beifall machie auf ihr Gemuͤth einen tieyen Cindrud, 
Sie fing an, fich ihrer Kenntniffe su fhamer, — Fu ihrem Herzen war eine 
tiefe Quelle religidfer Gefihle, die eine religidfe Erziehung entrwictek 
Hate. — Die Uenferungen der frangdfifchen Encykloxaͤdiſten, die jedes from: 
men Gefihls al’ Schwarmerey ſpotteten, verwundeten ibe Cindlich frommes 
Herz tief, vermochten aber nicht, jene religidfen Empfiadungen wegzuſpoiten. 

WS fie in Strasburg eines Abends, durch Tany ermuͤdet, und zerſtreut, 
ohne Gebet — wider ihre ſonſt ſtete Gewohnheit — eingeſchlummert war, 
fonnte ſich iby zartes Gewiſſen fiber foldven Undant gegen den Himmel, dem 
fie fir Freude und Schwerz gern danfte, lange niche beruhigen. 

Gin lieblicher Wuchs, zarte Zuͤge, ein heitereds, aber liefes Gemuͤth, cin 
durch mannigfache Kenntniſſe gebildeter Geiſt, in jeder Kunſt, die das Leben 
verſchoͤnert, geuͤbt, zeichneten fie aus, und fie war in ihrem vierzehnten Fare 
bad liebenswuͤrdigſte Geſchoͤpf, um fo mebr, da ibe Herz voll religidfer Ge: 
fuͤhle war, und fie jedem mit holdem Bertrawen entgegen fam. — In dieſem 
Alter, um's Jahr 1780, gab fie Burkhard Alexius Conſtantin Frei 
herrn von Kruͤdener, einem Manne, der aus Kefland gebiirtigt, das 
mals ungefaͤhr 25 Jahr alt, gruͤrdliche Gelehrſamkeit und auegebreitere 
Kenntniſſe mit einem vortrefflichen Charatter rerband, und als kaiſerlich 
rußiſcher Geheimerath und außerordentlicher Geſandter am koͤnigl. Preuß. 
und turf. ſaͤchſiſchen Hofe am 14ten Juny 1802 im Ssſten Jahre fiart, 
ihre Hand. 

In den erſten Jahren nach ihrer Vermaͤhlung ging ihr Gemahl als 
rußiſcher Geſandier nach Venedig, wohin ſie ihn begleitete. — Tief war 
der Cindruck, den Italien, das ſchoͤne Lard, wo dad claſſiſche Alterthum ſich 
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ait Religion und Kunſt vermaͤhlt, auf ſie machte. Ihr Aufemhalt in Bee 
nedig dauerte mebrere Favre; fie lebte in den angefehenften Cirkeln uͤberall 
verehrt. Doch ein geheimer Zug ibrer Cecle lenkte ſchon damals ihr Herg 
gum Bolte, und dies hing mit einer wunderbaren Neigung an ihr, fie fonnte 
ſich nicht dfentlich geigen, ohne bon Vollshaufen umringt und begleitet gu 
werden, 

Ungeadhtet fie ihrem Gemahl given Kinder geboren, einen Sohn (jest 
Laiferl. rußiſcher Geſchaͤftstraͤger bey der Eidgenoſſenſchaft, aud durch den 
Zweikampf tefannt, in welchem crden jungen Mur ſin na in Berlin ers 
ſchoß) und eine Tochter (an den Kammerherrven von Bergheim, Bruder 
des kurf. Badenſchen Minifiers, ehemaligen Polizei-Direktor in Main, vers 
mablt), fand fie fic) in ihrer Ehe doch nicht gluͤcklich; — ihre haͤuslichen 
Verhaltniſſe verwirrien fie bey den Verirrungen, zu denen fie ſich durch ihre 
naluͤrliche Ledhafiigteit und die Lockungen der großen Welt — hinreißen lief, 
wie dffentliche Blatter erzaͤhlen, und fie ſelbſt in cinem Briefe an ihren 
Schwiegerſohn es andeutet, immer mehr u. mehr, bis Trennung von ihrem 
Gemahl endlich gar das Ungluck vollendete. 

Sie kehrte 1791 nach Riga zuruͤck, und lebte wieder einige Zeit im Haus 
fe ihrer Eliern. — Ihr lebhafier Geifl, die Macht der Gefuͤhle und ihr leſcht 
bewegies Herz vericiteten fie zu neuen Verirrungen die Leere auszufuͤllen, 
die fie im haͤuslichen Leben empfunden hatte. — Statt Rude yn finden, ge⸗ 
tieth fie im Rauſch des Genuffes der grofen Welt, und durch mandye ges 
Eniipfte und wieder aufgeloͤßie Berbindunsen, in mannigfache und ſchmerzli⸗ 
che Berlegenheiten, Won manchem Ungluͤck verfolgt, febrte fie wieder nad) 
Deutſchland zurich, und lebte 1798 einige Zeit (till und eingezogen in Leip: 
aig, in Gefellfchafe eines Frangofen, der ihr aus Paris gefolgt war. Dann 
ging fie nach Rußland, und, nad) einem kurzen Aufenthalt dafelbft, 1801 
wieder nach Paris. Hier beſuchte fie die glaͤnzendſten Cirfel, vereinigte 
um ſich die erjten Gelebrten und Dichter, und lebie fo recht der feinen Welt 
und ihren raufchenden Freuden. Det einnehmende und leichtſinnige Gan- 
gtt Garet beherrſchte befonders ihr Herz. 

Das Beifpiel anderer frauen, und der Schag ihrer eigenen Erfahrungen 
beſtimmien fie, Schrifiſtellerin zu werden, und fie gab ſchon 1798 den be- 
rühmten Roman Valerie ou Lettres de Gustave de Lynar et @’ 
Esneste de G** beraué, in dem fie, duper anderen Scenen aus ihrem 
Leben, Bemerfungen auf wren Reifen u. ſ. w. ein Verhaͤliniß ſchilderte, 
welded ihr ſelbſt einft thener gewefen war. Valerie ijt eine liebenswuͤrdige 
junge Frau, in welche cin ſchwaͤrmeriſcher Juͤngling, der Verwandte und 

Pflegejohn ihres Mannes, ſterblich verliebt iyi, und fich in diefem Kampfe 
erſchoß. Diefer Roman, den fie 1804 wieder herauégab, wurde von ihr in 
Danemart geſchrieben, wo fie mit ihrem Manne, als damaligem mpifden 
Gejandten in Copenhagen lebie. — Man ſchreibt dem bekannien Philofophen 

St Martin einigen Cinflup anf dies Werk guy durch welches die Bers 
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fafferin eine volllommene Berbefferung der Sitter ber franzoͤſiſchen feinen 
Melt gu wirten hoffe. Sie hatte die Idee, diefen Roman gu einem recht 
claffifchen Werke gu machen, und ſuchte, durch den ihr vielleicht uͤber dens 
felben gufirdmenden Beifall geſchmeichelt, ihn uͤberall zu verbreiten, und er: 
ſuchte daber Dorothea Sdlegel und Helmine von Ehecy die 
fic) damals in Parie aufbielten, dad Manufeript gu uͤberſetzen —- Schon in 
Diefem Noman fpricht ſich die Schwarmerey eines tiefen Genuͤths aus, das 
jetzt nur den Gegenftand gewechſelt hat, und deffentiefe Ruͤhrung man jeyt 
theild belacht und befpottet, theilé besweifelt: die Unlage des Romans an 
ſich ift fo ſchwaͤrmeriſch und uͤberſpannt, daß ex in der Wuklichkeit nicht 
exiftitt; die Ausfuͤhrung zeigt uͤberall ſchon von einem ſtillen Aufſchauen 
gen Himmel, der nur in Liebe fic) verkuͤndet, von einer großen Berehrung 
der Gebeimniffe der Hriftliden Religion und emem gropen 
Hang zu einem beſchaulichen Leben. Der aufmerkſame Pſycholog 
der ihre Lebensgeſchichte verfolgt, ihre in garter Kindheit ſich zeigenden ſtan 
fen und iiefen Gefhhle — ihre vege Phantafie — ihre im Vollgenuß der 
Freuden verlebren jingeren Fabre — ihren Hang zur Myſtik genau erwaͤgt, 
wird die ſcheinbare gaͤnzliche Umwandlung ſehr natuͤrlich, und ihre foge 
nannte Bekehrungé gefchichte im weibliden hdheren Alter —- wo mit 
der Empfanglidyfeit aud) der Sinn far dieFreuden der Jugend voriiber ift— 
wo ibr reuige Erinnerungen und traurige Gifabrungen aus dem Geraͤuſch 
der grofen Welt in dad ernfiere Alter folgen, und ibre Stimme lanter werden 
laffen — und wo das Hers im Anſchauen ded hoͤheren liebenden Weſens u, 
feiner Erbarmung Friede und Troft ſucht, den die dubere Welt nicht an 
fpricht, — und man fruͤhere Verirrungen mit den Reizen der Eitelkeit det 
Welt entſchuldigi, — fehr ertlarlic) finden. — Dod) gum Berfolg ihrer 
Lebensgeſchichte! 

Beim Srurz der preußiſchen Monarchie befand fie ſich im Jahre 1806 
wieder im Morden und trdftere ſchon da die Kdnigin Louife mit Hinweis 
fung auf eine hdhere waltende Macht. — Dody hatte vielleicht der Hobe, 
fanfte Charafter defer — leider gu fruͤh der Welt entriffenen edlen, liebens⸗ 
wirdigen — Fiirftin, auf die empfangliche Natur der Frau von Kruͤdenet 
tiefer eingewirtt, als ihre trdjtenden Gefprddye auf jene. — Sie fuͤhlie fid 
damalé aud) fehr gu dem Pietiſmus der Bridetgemeinde hingesogen, und 
kehrte nach cinem kurzen Wufenthalte in Dresden. wieder nad) Parid zuruͤck⸗ 

Bey dem Ausbruch des Mrieges mit Rufland im Yayre 1812, verkuͤn⸗ 
digte fie ihren Berwandten mit prophetiſchem Geifte die grofien Creigniffe, 
und 30g fich Dann nad) Genf zuruͤck, wo fie, bey Gebet und Werken der 
Wohliharigheit, die erſtaunlichen Cntwikelungen der Dinge mit anſah; hier 
lernte fie den jungen, regfamen Empeytas, einen reformirten Geiſt⸗ 
liden. fennen. — 

Im Winter 1818 begad fie fid in die Mheingegenden. — Im Umgang 
mit JungStilling wurde fie beſonders von der Idee ded tanfendjagrigen 
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Reichs und anderen Unfichten deffelben ergriffen, und glaubte ſchon damalé, 
ſich felbft berufen gu fehen, den Armen dad Evangelium gu predigen; daher 
beſuchte fie in Heidelberg die in einem Thurm gefangen figenden Straßen⸗ 
sauder und Morder mit einem Erbauungsbuche, um fle nod) vor ihrem Tode 
mit geiſtlichem Troſt gu erquicten ;( 1814) im Herbſt gir g fie nod) einmag 
nad) Paris; — jest machten die religidfen Verſammlungen, die fie dort in 
einem grofien gemietheten Hanfe hielt, um fo mehr Uuffehen, je groper ihre 
fruͤhere Betanntichaft dort war s— durch vier bis finf leere Gemaͤcher, des 
Abends nod nicht einmal erleuchiet, ging der Weg in das Allerheiligſte, in 
welchem die neve Priefierin auf ihrem Rubebette, oder in dem Coftume einer 
Priefterin betend, auf den Knien lag. — Dort foll auch in ihrem Betſaale 
‘der Same gu Dem — gum Wohl und Heile der Menſchheit — und sur Be. 
forderung befferer Zeiten angetiindigten heilige n Bunde,(2) wie einige be 
haupten wollen durdy Geiprache ausgeftrenet worden feyn. Merkwuͤrdig 
aber ift befonders die unter dem Titel le Camp des Vertus won ihr vers 
fast, in Deuiſchland weniger betannt gewortene Befdreibung des religidjen 
Felted, das die rußiſchen Heere in den Ebenen von Chalons fererten, da fie 
darin thre Anſichten Hon der Ze igeſchichte ausfprady, nad) denen ihr alles 
Andeutung und Anfang des wahren Reichs Chriſti (chien. 
Im Herbſt 1815 begad fie ſich in die Schweiz; gleich bey ihrer Ankunft 
in Baſel fammelte fic) bald ein Kreis von Menſchen um fie herum, auf deren 
fuͤr myſtiſche Religionsanſichten empfangliches Gemuͤth die frommen Re— 
den, die mit blumiger Ausſchmuͤckung auf beſchauliche Anbetung ded ewigen 
Vaters, und auf den daé ſuͤndigende Geſchlecht verſohnenden Sohn in ver⸗ 
nanlicher Nahe hinwieſen, tiefen Eindruck machien. Dads weibliche Ges 
ſchlecht wurde deſonders hingeriſſen. Empeytas, der ſich jetzt bey ihr 
befand, hielt alle Abende religiofe Vortraͤge; lange achtete man nicht dar⸗ 
auf/ — aber da der Zulauf ixmer groͤßer wurde, Frauen und Jungfrauen, 
glaͤubig ergriffen, reichere Opfer fpendeten, ald die Ordnung des Haushalts 
geftattete, und mehrere Unordnungen und Mißhelligkeiten in Famlien und 
haͤuslichen Kreifen entftanden. und der Prediger Fafa) vergebens durch 
ſeine Bortrage gegen dad Cinwirken der ungerufenen Lehrerin aufgetreten 
war, wurde Der Frau hon Kriidener von der Odrigheit angedeutet, fidy gu ent⸗ 
fetnen. Sie ging nad) Loͤrrach und bald darauf nad) Uarau, von da 
nad einem kurzen Uufenthalt nad) Linegg, einem Schloſſe im Thale von 
Kulm. Hier fegte fie ihre geiftlidyen Erbauungéftunden unter einem unge⸗ 
meinen Zufluß bon Menfchen fort; fo sable man 3. B. am Himmelfahris⸗ 
tage gegen 2000 Menfdyer:, die mit der gefpannteften Aufmerkſamkeit dex 
frommen Rednerin zuhoͤrten. 
Bon bier ging fie nad) Bern, oerweilte aber nicht lange dort, fondern 
fam in der Mitte Jury 1816 anf das. eine Stunde von Baſel entfernte, im 
Vadenſchen Gebiet gelegene grenjacher Horn. Fore Begleiter waren, auger 
ihrer Tochter, die Fran von Bergheim, Empept as, der Profeffor 
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Ladenal audi Bafel, und Kellner, ein geborner Braunfhweiger, de 
unter der weſtphaͤliſchen Regierung Poftbeamter war, alé politiſch verdad): 
tig in's GefangniB fam, und hier, wo er weder Schreibmaterialien nod 
andere Buͤcher erhielt, durch das Lefen der Bibel, die man allem ihm gefiate 
tcte, pom Syſtem des Materialismus gu einer chriſtlichen Gefinnung ber 
kehrt wurde, 

Die mit dem Herbfte diefes Jabres cinbredhende Hungeroͤnoth - fibre 
ihr cine Menge Hilfebedirfriger gu, dener: fie gern, fo vielin ihven Kraͤfien 
fiand, 2uflucit, Obdach nnd Speiſe reichte. Ihre Levre, Die dem hartherrigen 
Reichthum alle Schuld des Ungluͤcks beimaß, faud ungemein viel Ynhang, 
und fibrte, da alled herbeifirdmte und feine Pflichten vergaß, die Ordnung 
der buͤrgerlichen Berbaltniffe. Die Obrigkeit heß am 28. Januar 1817, bey 
Ginbruc der Nacht, den Ort umringen und die Menge nad) Ldrrady abjih: 
ren. — Frau von Kridener ſchrieb unterm 14. Februar an den Vadenſchen 
Miniſter, Herrn von Bergheim, ſchilderte ihm tre Lage des armen Bolfsy, 
sheile ihm ihre Abſichten und Befirebungen mit, die, neben Erleichterung deb 
Glends, nur darauf gerichtet feyen, Liebe gu Gort und Nachfolge des Crib: 
fers in den Herzen der Menfchen gu verbreiten, innige Liebe felbft unter ein: 
anter zu lehren, und dad Reich des Herrn immer mehr yu gruͤnden, deſſen 
Zukunft nabe fen, und die Menfchen mabne, fid) gu entfindigen. Dieſem 
hoͤhern Gebot Gottes, fich der Huͤlfloſen anzunehmen, muͤſſe fie, durch die 
Wuͤſte der Civilifation wandernd, beveit fen, ihr Leben gu opfern. 

In Der Mitte May's begann Frau von Kriidener ihre Wanderung ; fie 
ließ cin Schreiben an die Ur men kurz vor ihrer Abreiſe Durch die benad 
barten Kantone verbreiten, “Urbeiten ohne gdttlichen Segen belfe nichts, — 
man folle ſich beffern u. unverzagt bieben in aller Noth der Heimſuchung.“ 
Außerdem wollte fie durch cine eigene Zeitung die Uren vetten und ib: 
fien, die Reichen erwecken und große Wirkungen in den Gemiithern erzens 
gen. Sie erſchien unter dem Titel: Zeitung fir Die Armen, mit oe 
DBemerkings “Die Armen erhalten diefe Zeitung umſonſt, theilen fie gegen 
Speiſe den Reichen mit nnd beten fir diefe.” Es iſt aber nur ein Blatt ae 
fhienen, oom 5. May 1817; ald Motto ift die Stelle aus Fefaia, Cap. 61, 
Vers! — 3 vorgeſetzt. Fn einer Einleitung machte fie, die Yemen noͤſtend, 
auf das Reich) Gottes urd Chriſti aufmerkſam, und findigte dre Srrafye 
richie, die demfelben vorhergehen wiirden, an. Nun jog fie, in Begley 
ihrer Gehuͤlfen, dyrch Stadt und Land unter dent groͤßten 3uftrdmen, der ge: 
meinen Volksklaſſe befonderé, wo fie oft mehr ale 8000 Menfdyen umge⸗ 
ber. Cie ging nad) Warmbach gegen Aargau. Die Polizeibehoͤrden 
verſtatteten ihr nirgends Uufenthalt. Won dem asf ſolothurnſchen G:bitt 
gelegenen Dorfe Erlesbach, dae fie ebenfalls verlaſſen mupte, begad fie 
fich in Der Miste dee Funy nach Luzern in eine abdgelegene landlice Bile 
des Weinhindlers Buͤllinger, wo ebenfalé von Morgen bis Abend Schwaͤt 
mer und Schaaren von Jung und Wht fich einfanden, ihren begeifterten Ne 





, be 
Dad): 
nod 
eſtat⸗ 
g be⸗ 


uͤhrte 
aͤfien 
igen 
hang, 
nung 
1, bey 
bfuͤh⸗ 
ſchen 
Alsu. 
ig eb 
Crib: 
r ein⸗ 
deſſen 
nieſem 
h die 


3; fe 
nach⸗ 
8, 7 
ing,” 
d rh: 
erzen⸗ 
it der 
gegen 
tt et 
. 61, 
tend, 
rafge⸗ 
iting 
er ge⸗ 
mga⸗ 
orden 
ʒehitt 
ab ſie 
Ville 
wat; 
1 Hie 


155 


ven zuzuhdren. Wher auch bier wurde fie zu Ende Juny gon dex Polizey mit 
Gewalt vertricben, das Landhaus um Mitternacht mit Soldaten und Land⸗ 
figern umſtellt, alle Manner, Weider und Kinder, die fidy im Hauſe befan⸗ 
den, int 7 chlaf aufgegrifferr und weggefuͤhrt, Frau von Kruͤdener geweckt, ihe 
der Befehl par Abreiſe vorgelefen, und fie fogteic auf der Siraße nach Zuͤrich 
abgefuͤhrt, wo fie von 3. bis 6 July unter polizeilicher Aufſicht blieb. Bow 
da nach bem Badenſchen Dorfe Lottftetten gebracht, ging 8 ihr am letzten Or—⸗ 
te, den fie aber nach obrigkeitlichem Befehle, nach 3 Tagen wieder verlaſſen 
mußte, eben fo wie zu Dieſſenhefen. Cie ging wieder am 28. July Abends 
nah Randeck im Badenſchen Gebiet. Der Oberamtwaũ in Rudolphszell lies 
ibr, fobald er ihre Ankunft erfahren, ſogleich melden, daß fie dort nidyt blei⸗ 
fen tonne; auch in Peteréhaufen bey Conſtanz wurde ihr nur ein Aufenthalt 
pon 24 Stunden geftastet. 

Am tften Auguſt winde fir, als fie fich von H wb im Kanton Thurgau 
nach St. Gallen und Appenzell wenden wollte, bedeutet, daß fie nur den 
Weg nach Deutiehland frey habe. Mach einem furzen Wnfenthalte in Arton 
follte fle ein *t. Gallifcher Polizey Offiziant doer den Rhein nach Deutſch⸗ 
fand bringen. Als er am 18, Auguſt mit iby an der Rheinfahre zu Se, 
Margarethe ankam, erſchien der taijerl. oſtreichiſche Oderbeainte von 
Hook und zeigte einen ſtrengen Befehl der Landesverwaltung von Inſpruk 
gor, Dap weder der Frau von Kuͤdener felbft noch irgend jemanden ihres 


Gäefolges geſtatiet fev, den oͤſtreichiſchen Boren gu betreten. Sie wurde nuw 


wieder nach Urton und Conſtanz gebsacht, Den 22. Auguſt erfchien fie wie⸗ 
der in Der Mabe von Sdhafhaufen und wurde von dem Oberamtmann iz 
Undelfingen durch 6 Landjager bey Rheinan uͤber den Rhein gebracht, uͤber 
den fie nun nicht wieder zuruͤck kam. Sie jog ſich jest auf die Hoͤhe des 
Schwarzwaldes zuruͤck und ging dard) denſelben nach) dem Oberrhein; aber 
auch hier wurde fle won den franzoͤſiſchen Behoͤrden de6 Elias zuruͤck⸗ 
gewieſen. 

Die Badenſchen Beamten ſendeten ſie wieder nach Freiburg, waͤhrend 
von Seiten der Regierung beſchloſſen wurde, ſie nach dem Norden zu 


ſchicken. Man beſchleunigte ihre Abreiſe und irennte Empe yt as und 


kechenal von ihr, fo wie einen Theil der fie begleitenden Dienerſchaft. 
Sie wurde von der Polizey von Stade gu Stadt begleites. Aus den Handeu 
dei Badenſchen Polizey uͤbernahm fie die wuͤrtembergiſche und uͤbergab fie 
dann der Bairifchen, die fie durch Franken nad» Sachfen begleitete. Cinige 
Tage verweilte fie tey der Briivergemeinde in Neudietendorf. Ofl was 
fie wegen Mangel an Reifegeld in ſehr groper Verlegenheit, da fie die Wech⸗ 
fel nicht erwarten founte. 

So fain fie in der Mitte December (1817) nach Leipzig; man erlanbte 
‘ihe einige Tage auszuruhen, theils wegen ihrer Gefundheit, theils um Wech⸗ 
fel und die Zuruͤckkunft thred Schwiegerſohnes, des Kammerherrn von 
Dirsheim, von Moskau yu erwarten, Fn Leipzig wurde fie anfangs von 
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Bekannten und Freunden oft beſucht, aber bald Wache vor ive Thuͤr geftetit, 
und der Cintritt nur denen geftatiet, die mit einer Polizeifarte verſehen wa: 
ren, endlich aber auch died beſchraͤnkt. In der Mitte Yanuaré 1818 wurde 
fie nad) Eilenburg bealeitet und einem koͤnigl preußiſchen Poligeicommißait 
fibergeben, der fie Aber Frantfurt an der Oder nad) Kdnigéberg brachte. Fhe 
Wunſch, nach Deffau oder Berlin yu gehen, wurde nidht erfuͤllt. Wn allen 
Orten, wo fie durch ging, war der Judrang des Volks auPerordentudy. 

Bey ihrer Ankunft an der rußiſchen Grenze wurde ihr angedentet, dag 
fie weder nach Moskau nod) nad) PeterBourg kommen dirfie. Fhre Tod: 
ter follte ben ir bleiben, ihr Secretair Kellner und 9 andere Perfonen ihrer 
Vegleitung warden von ihr getrennt und auf die preußiſche Grenze zwuͤck 
gebracht. Sobald der Kaifer auf feiner Reife in den fhdliden Provinyen 
dies erfuhr, (erzaͤhlen oͤffentliche Blaster) ertheilte er fogleich Befehl, bag 
diefelben zuruͤckkommen und ungeftdrt bey der Frau von Kruͤdener leben 
moͤchten. Sie lebte mit jenen Perfonen auf dem Gute ihres Bruders, dg 
Geheimen⸗Raths von Bietinghof au Fungfernhof in der Nahe von Riga, 

Nach Hffentlichen Blittern ſetzte fie in Rußland ihre geiftlicden Pre 
Digten und Reden fort — und verkuͤndete ſchwere und leidendvolle Zeiten. 
DBefonders foll fie vor dem 14. Januar 1819, alé einem ſehr bedeutunasvol: 
fen Tage gewarnt und die Idee gehabi haben, ein Klofter fir reuige Sins 
derinnen (filles repenties) gu ftiften, and) mit der Idee umgegangen feyn, 
eine Gemeinde nach ihren religidſen Grui dſaͤtzen am Kaukaſus yu grinden 
Hud) wollte fie in einem neuen Roman le solitaire converti ihre beaks 
fichtigten Reformen enthitlen. 

Es hatin unferm, von jedem Außerordentlichen fo leicht ergriffenen 
Zeitalter, aud) unter den Gebildetern, eben fo wenig an — Bewunderern — 
und ſtillen Unhangern der Frau von Kruͤdener — gefehlt, — als andere 
Stimmen fie mit der liebloſeſten Harte ale eine Heuchlerin oder Betriigerin 
pcrurtheilt haben. — Bey einem pfychologifechen Blick in den fo reigharen, 
durch Gefuͤhle leicht ergriffenen Charafter ded weiblichen Geſchlechts, duͤrfie 
man, wie aud) ſchon angedentet worden, es leicht erklaͤrlich finden, — wie 
eine Frau, — von jenen Gefuͤhlen maͤchtig beherrſcht, — fruͤher ganz von 
den tobenden Freuden der Sinnenwelt hingeriſſen, — da fie ſich ven dieſer 
abgeſtoßen, — ſich ſelbſt ihr entfrembdet fuͤhlte, — in ihrem Innern ſich eine 
nene Welt ſchuf, — und wie die Allgewalt der zaͤrtlichen Empfindungen — 
ſchwaͤrmeriſch den Gegenſtand vertauſchte — und im Anſchauen dev Gotte 
heit die Freuden fand, — die ihr hier nicht mehr bluͤheten; — Erſcheinungen, 
die in der Geſchichte des gemeinen Lebens nicht ſelten ſind, — wenn man 
beſonders durch Werke zum Wohl Der Menſchheu und Anſchmiegen an dad 
Fenfeits und die erbarmende Liebe der Gottheit — nicht gang gu entfernende 
Erinnerungen friherer Schwaͤchen ansfdhnen will, — Wud) als gutmiithige 
Schwaͤrmerin, — ohne Willen, gu verfihren,— giedt fie ein warnendes 
Berjprel, — wie auch die beſten Abſichten nicht vor Verirrung ſchuͤtzen, 
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und dad waͤrmſte Gefuͤhl fir die erhabenſten Gegenftande, die Religion 
und die Sache der Menſchheit, — ohne Leitung des Verſtandes und der 
Pernunft — in falſchen Myſticis wus ausarten — und auf die Osdnung 
ded buͤrgerlichen Lebens ſtoͤrend einwirken kann. 


— — SE 


W. J. Burchells Reiſen in das Innere von Suͤdafrika. 


Die Forſchungen, die Herr Burchell auf einem Raume von viertau⸗ 
fend fuͤnfhundert (engl.) Meilen, außer denen auf ſeinen zahlloſen Neben⸗ 
Exkurſionen, angeſtellt hat, haben eine Mabe von Entdeckungen und Bros 
bachtungen ergeben, wie fruͤher noch nie dem Publikum vorgelegt worden 
iſt. Die Gelegenheiten, die er hatte, die Sachen in ihrer wahren Geſtalt, 
und mit beßerer Muße gu ſehen, als es Andere than konnten; der Eifer, 
womit er dieſelben benutzte, urd tie unabhaͤngige Beſchaffenheit ſeiner Ex⸗ 
pedition, verſchafften ihm natuͤrlich viele Vortheile uͤber diejenigen, die 
biher fiber die Lander und Einwohner von Suͤdafrika geſchrieben haben. 
Et ift vielleicht der einzige Reifende in diefem Theile der Welt, der die Nos 
flen feiner Unternehinung lediglich aud feinem eigenen Beutel beftritten hat. 
M8 unumſchraͤnkter Here (einer Zeit und feiner Beſchaͤftigungen, widmete 
er ſich den Wißenſchafien, und unternahnt diefe Reifenin*der alleinigen 
Ubſicht, die unbefannten Lander von Afrika wißenſchaftlich zu erforfden. 
Seine Udficht, als er die Kapſtadt verlieG, um nach Benguela, oder St. 
Paul de Loando, den portugicfifthen Befigungen an der Weſtkuͤſte, zu gee 
hen, war, diefe Reife aufeinem Umfchweife durd) die mehr im Mittele 
pants dieſes Feftlandes gelegenen Lander gu machen; da aber feine Begleis 
tet ſich weigerten, ihm weiter zu folgen, fo fab ex (ich ſehr ungern gendthigt, 
wieder nach Dem Borgebirge der guten Hoffnung zuruͤckzulehren. 

Nur in Begleitung weniger NHottentotten, und ohne einen eingigen 

Meigen zum Gefabrten oder Gebilfen gu haben, Ourdhftreifte er die gefahre 
~ pollen Cindden Afrikas rer Jahre lang, und verweilte langere oder kuͤrzere 
Zeit an denjenigen Orien, die ihm am interefanteften waren, oder wo ſich 
ihm ein Feld gu einer forgfaltigern Unterſachung darbot. 

Die meifte Zeit der Reiſe doer beftand vie Nahrung diefer Heinen Ges 
fellfchaft nur in demjenigen, was ihnen ihre Flinten, und die Jagd vers 
fhaffte. Weder Brod, noch dad geringfte Vegetabiliſche, zuweilen nicht 
cinmal Salz habend, gab ihnen das an der Sonne geddrrte Fleifd der 
wilden Thiere, welded fie ſehr haͤufig genießen mußten, nur ſchlechte Nahe 
tung; und nur gu oft brachte der Mangel an gebdrigen Lebensmitteln, fo 
wie an Wafer und Weide fiir ihre Ochfen, fie in die aͤußerſte Noty, und 
ſetzte fie wegen ihres Schickſals in große Beſorgniß. 








Waͤhrend der ganzen Reife war bey allen Ungemaͤchlichkeiten der Mite 
terung ibr Nachtlager, entweder auf einem mt Ochſen befpannten Magen, 
ober auf der platen Frde, unter Dem SHhirm eines Bufdes oder Baumes; 
bisweilen aud) auf offener Ebene, wo fie von den wilden und geſetzlos le 
benden E:ngebornen umgeben waren. Der Reifende war aber gemeiniglid 
gliclich genng, dad Zutrauen und den quten Willen diefer rohen und unc: 
vilifirten Stamme gu gewinnen und fab ſich dadurch im Stande, gewifer: 
maßen ohne Gefabr ihren Charatter und ihre Gebrauche yu ſtudiren. Die 
Scenen und Lager, worin er ſich oft verfest (ah, hatren viel Romantifches, 
und waren febr pon den gewdhnlichen Meifebegebenbeiten in andern Lins 
deta verſchieden. Es ift nicht su bezweifela, daß die einfach ersdblte Reis 
fegeidhichte diefed Manned, der weit tirfer in Das Herz ded fo lange unbes 
Tannten Kontinentés oon Afrika eingedrungen, alé einer {einer Borganger, 
und viele bundert Meilen eines bisher unerforſcht gewefenen Landed nidt 
Allein blos durchreiſet, fondern mit aller Muße unterſucht hat, aäußerſt be 
lebrend ſeyn miper zumal, da feing Beobachiungen ſich auf feinen eingil 
nen 3weig der Wißenſchaft oder Gegenfland dee Unterfuchung beſchraͤnl 
ten. Bon Anfichten und Landſchafien dieser entfernten Gegenden, Abbile 
Dungen ihrer Bewohner, un> Skizzen von mannigfaltigen andern Dingen, 
fleigt die Zablder von ihm verfertigten Zeichnungen auf mehr alé finfhur 
dert. Scine Sammlung von zoologiſchen und botaniſchen Gegenſtaͤnden 
uͤberſteigt an Zahl und Groͤße bey weitem Alles, wad bisher von einem etn 
gelnen Reiſenden in dieſen Faͤchern geleiſtet worden, und man kann vick 
leicht ſagen, auch die son mancher amilichen Expedition. Was man de 
fon mit grofem Berguiigen gefehben hat, find eben fo viele iedende Be: 
weife fir die Bebauptungen feiner Erzaͤhlung. Die Haute von mehr als 
vierzig grofen Quadrupeden, die er, nut Einſchluß ded mannlichen und 
weiblichen Kameclopards, dem brittiſchen Mufeum geſchenkt hat, und vicle 
andre fle-nere Thiere, fo wie eine bedeutende Sammlung von Voͤgeln In⸗ 
ſekten, Schlangen ic., die in feinem eigenen Befige find, beweifen, daß bey 
dieſem Jweige {einer Forſchungen weder Koſten nod) Muͤhe gefpart worden 
ſind. 

Unter den neuen auf dieſen Reiſen gefundenen Thierarten befindet ſich 
das Rhinoceros Simus, eine Gaitung, die die fruͤher belannten bey wei⸗ 
tem an Gebße uͤbenrift; fein Kopf allen konnte nur Durch die vereinte ne 
firencung von acht Hottentotten auf den Wagen gehoben werden, Bon den 
feltfamen Thieren, den Giraffen oder Kamectpardern, wurden mehrere 
geſchoßen, und dienten wie alle uͤbrigen, die fie erlegten, der Gefell(chaft 
zur Speife. Die ſchoͤnſten Haute derfelben, eine oom Maͤnnchen, die 
andre bom Weibchen, widen, wie bereits angefuͤhrt, nad) England ge. 
bracht. Der edle Elephant ijt im Innern in grofer Menge vorhanden, und 
herdient, weit mebr ald der Ldwe, den Ramen des Kdnigd der Tiere. 
Der letztere yt allerthalben, die Kolonic des Naps ausgenommen, haͤufig 
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genug, und wenn aud) nidht gang (o furchthar, als Reifende ihn ſchildern 
ſo iſt er es doch nur gu viel, um nicht Schrecken gu erregen, wo er fic 
blicken laͤßt. 

Im ſuͤdlichen Afrika iſt dad Land, wiewohl es oft durch hohe Gebirgs⸗ 
lenen charakieriſirr wird, im Ganzen, beſonders nach dem Innern zu, 
offen und flach, und zeigt bem Reiſenden unermeßliche Ebenen, die felten 
durch hochgewachfene Baume belebt, aber mit Buſchwerk und niedrigen 
Pflanzen reichlich verfeben find.  Hdufig befteht der Boden aus Sand, 
welder im bohen Sommer durd die Sonnenjirablen zuweilen fo erhitzt 
wird, dap felbjt die Cingebornen es gu heip fanden, ohne ihre Candalen 
da uͤber gehen gu fonnen. 

Die Einwohner theilen ſich in vielerley Stamme, von welchen die 
Buſchmaͤnner am gefaͤhrlichſten find, um fid) unter fie gu wagen. Wenn 
man die Grenge det von den verſchiedenen hottentottiſchen Nationen and 
Stdmmen bewoh ren Lander uberſchreitet, fo kdwmt mar yu einer Gat. 
tung oon Menſchen, die zwar eine große Aehnlichkeit mit den Kaffern der 
ſüdoſtlichen Kijte haben, dieſe aber in der Givilifation weit uͤbertreffen. 
Die Aufnahme, die Herr Burdell bey ihnen fand, war fo freundſchafilich, 
dag ed mit fener Borficht wohl bejtehen toante, wenn er weiter bey ihnen 
vordrang, allein feine Leute dadyten anders, und ihre Furchi war guleys 
unbeſiegbar. 

Dieſe Afrikaner wohnen in großen Staͤdten, unter Kdnigen oder Ober: 
haͤnptern, die eine vollldmmene Gewalt fiber ihre Unterthanen beſitzen. 
Die groͤßte, von diefer Geſellſchaft beſuchte Stadt, enthielt ungefaor acht⸗ 
hundert Haufer und fuͤnfiauſend Einwohner; aber aus den eingesogenen 
Nachrichten hat fich ergeben, daß weiter nordwarts viele Staͤdte von gleis 
ther und einige von nod) bedeuenderer Gripe liegen. 

Die hauptſaͤchlichſten Tauſchartikel mit dieſem Volke find Korallen 
und Taback. Nach dem Tabacrauchen und Schnupfen zeigten fie cine 
Pegierde, die fein Volk der Erde in einem hohern Grade beſitzt. 

Sie haben allerhand aberglaubifehe Begriffe, und es ereignete fich einſt 
der unangenehme Borfall, dap Herr Burchell, als ev aus Untuude deo Gee 
ſetzes eine groBe Cidechfe von einer beſondern Gatiung toͤdtete, die ganze 
Stadt gegen ſich in Harniſch brachte, weil die Eingevornen dieſes Thier 
wabrend der Zeit, daß ihr Korn im Wachsihum ijt, niche umbringen duͤr⸗ 
fen, obſchon die aͤrmere Volkoklaße demſelben ju andern Zeiten haͤufig nach⸗ 
ſtellt, um ſich deſſelben zur Speiſe zu bedienen. Durch ruhige Vorftedun: 
gen bey dem Oberhaupte und dem Volke wurden ihre aberglaͤubiſchen Auf⸗ 
wallungen vejaiftigt, und da Herr Burdell diefen Augenblick waͤhlte, um 
ihnen einen Sag mit Kartoffeln gum Geſchenk gu machen, fo wurde ihre 
Freund(dyart und ihr guter Wille dadurch ſogleich wieder hergeſtellt. Dieſe 
Rortoffeln hatte ex mitgebracht, um fie als einen neuen Nahrungeartikel 





160 


bey den entferntern Staͤmmen einzufuͤhren; und als er iGnen den wabrey 
Werth dieſes ſeines Gefchenks deutlich madhte, verwandelte fid) dad Mig: 
vergniigen aller Umftehenden in Zufriedenbeit und Bergniigen und Feder 
ſchien, feinen Aeußerungen gufolge, ihn fir feinen Wohlthaͤter gu halten, 
Ginige Monate nach diefem Borfall yah ex dieſe Frucht auf dem Plage, wo 
ex fie ſelbſt gepflanzt hatte, gedeihlich wachfen, fo daB zu hoffen ſteht, daß 
dieſes nuͤtzliche Gewaͤchs dort auf immer einheimifay werden wird. Das 
Oherhaupt verfprady, Gorge dafin gu tragen, und fagte, dap wenn er wits 
Der von weifen Mannern beſucht werden follte, er fic) ein Bergniigen dare 
aus machen wirde, ibnen fo vicle RKartoffeln yu geen, alé fie nur effen 
koͤnnten; dDagegen bat er, fie moͤchten and) nicht vergeffen, ihm Tabac und 
Korallen genug gu bringen. In einem andern Theile des Landes ward die 
Baumwollpflanze anf gleide rt gum erften Male eingefiihrt, und in felt 
gutem Gedeihen, alé fie gerade Bluͤthen anſetzte, zuruͤckgelaßen: Pfirſich 
fteine wurden uͤberall im Lande eingepflangt, wo ſich nur ein dazu papended 
Fleckchen darbot. 

Die enifernteften Stimme waren in manderley Hinficht die interefs 
fanteften, und in ibren Sitten, Gebdrauchen und Geſchicklichkeiten civilis 
firter, ald die fhdlichen oder weftliden Nationen. Und fo wie die Gefel 
ſchaft nordwarts vordrang, fab man viele dufere Kennzeichen der Civilife 
tion im Steigen begriffen. Die Menfchen waren daſelbſt im Ganzen grof 
und woblgebauet, und haiten außer einem Mantel von Pelzwerk oder Leder 
nut ſehr wenig Kleidung anf dem Leibe. Ihre Kdrper waren uͤber und 
fiber mit einer Miſchung von rothem Oder und Fert beſchmiert, daher dies 
jenigen, die fic) auf diefe Art verziert hasten, eher rothen, ald ſchwar⸗ 
gen Menſchen aͤhnlich ſahen; denn ihre Hauptfarbe ift ſchwarz, dod) nicht 
fo dDuntel als die der Neger Hon Guinea, Iyre Sprache, wiewohl einfach, 
iſt ſeht wohlkllingend und ſanft in der Rede, indem fie bon vokalen und 
weichen Buchſtaben uͤherſtrdmt, und kaum ein Wort beſitzt, das rauh oder 
ſchwer auszuſprechen ware. Sie iff frey von den ſeltſamen klatſchenden 
Lauten, die alle Sprachen und Mundarten der hottentotiiſchen Menſchen 
race oon denen aller dbrigen Nationen des Erdbodens unterfdeiden. Die 
ermabnte Sprache, die fie die Siduana nennen, macht wegen ihrer ges 
falligen Defdhaffenhest eine Schnelligteit des Redens moͤglich, die man fid 
kaum vorftellen fann, wenn man fie nicht felbft gebdrt hat; fobald aber der 
Gegenfiand des Gefprachs teine ungewdynliche Bewegung bey ihnen her: 
vorbringt, fo ift iby Ausdruck bedachtſam and ſehr vernehmlich. 

Ihre Baffen beftehen haupiſaͤchlich in Haffagaien oder Wurfſpießen, 
die ungefabr ſechs Fuß lang find. Sie haben weder Schrift, noch irgend 
eine regelmaBige Religionéibung, auch feinen gum Sabbath feftgefesten 
Tag, Ihre Hauptnahrung befteht in Mild), Korn, (Holcus caffrorum) 
wilden Wurzeln, und dem Fleifche von Ochſen und wilden Thieren. Ihre 
Hauler find wit eines eigenthimlichen Zierlichteis gebauet; die Geſtalt ders. 
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ſchen ift zirkelformig. fie haben inwendig mehrere Ubtheilungen, und anf: 
ferhalb eine ftarte dicke Umzaͤunung, die mit erflaunender Regelmaͤßigkeit 
and Geſchicklichkeit von fo feft in einander geflochtenen oder vielmehr zu⸗ 
fammengebundenen Baſchzweigen verfertigt ift, daß fie eine undurchdring⸗ 
lidhe Schugmauer ſowohl gegen Feinde als gegen wilde Thiere bilder, 

Herr B. brachte cine fo lange Zeit unter diefen Stammen gu, daß der 
Mame, den fie ihm gegeben hatten, Monarri, im ganjen Lande betannt 
war; fodald er an irgend einem unbewohnten Orte fein Lager aufgefdlagen 
faite, fo verbreitete fic) dads Geruͤcht von (einer Unfunft alébald unter den 
fingsumwmohnenden Eingebornen, die ihm nun entiweder taͤgliche Beſuche 
ahſtaiteten, oder auc) unversiiglich ihren Aufenthali in feiner Nabe nahmen, 
snd bis gu feiner Abreiſe Huͤtten um feine Wagen herum erbaueten. Dies 
fer Plag, der furs vorher nod) eine wilde Dede gewefen war, hatte fich jetzt 
in einen Heinen Fieken verwandelt, der einigemale an achtzig Einwohner 
enthielt, die fammulidy thren Unterhalt von ihm erwarteten. Diefen vers 
ſchaffie er ihnen vermittel{t Der Jagd, die er auf die Rhinocerofe, Giraffen, 
Biffel, Clennthieve, Koodoos und andere große Thiere onftelite ; und es ift 
wahrſcheinlich, dag dieje weſentlichen Dienjie, die er fo vielen verſchiede⸗ 
hen Individuen in diefen Landern erwies, die eigentlidye Urſache war, daß 
er mit Sicherheit unter ihnen reifen fonnte. Eine fo kleine Geſellſchaft, 
die nur aué Einem Europder und neun oder zehn Hottentotten beftand, 
wirde weder ihre Flucht noch ihre Beribeidigung haben beweikſtelligen loͤn⸗ 
nen, wenn e6 einem ganzen Stamme oder einer Nation einmal eingefallen 
wire, fie auszupluͤndern und umzubringen. Da er fich aber mit allem 
thoglidjen Bertrauen in ihre Mitte begab, fo gewann er in den meiften 
Gillen ihre Freundſchaft, und tonnte ungehindert reifen, gewiß nicht one 
die fefte Ueberzeugung, daß es unerlaglich fey, immer die duBerfte Bore 
ſicht gu beobachten, und Tag und Nacht gegen Verraih und Ueberfall auf 
feiner Sut gu ſeyn. 

(Ohne nun genau die Karavane auf ihrer Reife gu begleiten, will ich 
fm naͤchſten Hefte bloß die intereffanteften Notizen aus dem Meife-Fournal 
ded Herrn Burchell ausheben, indem mir diedmal der beſchraͤnlie Raum gu 
ſchließen gebietet.) 


Onkel Fao 
Gine Erjdhlung von Pappenheim, 
Der Geridhtsdiener. 


Fertig? fragte der Amtmann Morenreuther, und fubr auf bad Nicken 
feines Schreibers mit einer Stentorftimme fort; Inculpanten bleibt dag 
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Tus appellandi leineswegs offen. — Man klopft, unterbrach Nichte Lene 
chen, — So iufe man: herein! fagte der Amtmann, und da auf Lendeng 
leifes Herein niemand eintrat, fo ſchrie fener mit feiner fraftigen Baßſtim⸗ 
me fein Herein fo laut, daß diefe vor Shrek die Spindel aus der Hand 
fallen lief, und cintrat der halbtaube Gerichtsdiener mit ſoldatiſchem Yn: 
fiande. Gr war enft bey den Reichstruppen Korporal gewefen, und bey 
tein Uebergang der Frangofen bey Kehl im Jahre 1796 war eine Kanonens 
Lugel fo nahe bey ſeinem Ohre vorbeygefani’t, dap er dariiber dad Gehie 
verlor; fo erzaͤhlte er ee. Andere aber behaupteten, dap, als er eben das 
Hafenpanier haben ergreifen wollen, fein Capitain ihm mit deer Degentlinge 
fo unfanft dber dad Kapitolium gefayren fey, daz dieſes Hoͤruͤbel von diefem 
Mittel, feinen Muth gu ſtaͤblen, hervibre; er falutirte und ſprach: einen 
ſchoͤnen guten Abend, gefrenger Herr Amtmann! — 

Was will man fo fpar? fubr ibn der Gefirenge an; was hat fid 
gugetrasen? 

Nichts won Wichtigkeit, erwiederte diefer; aber da find fo eben cin, 
Mann und eine Frau, beide ſchon sey Jahren, hier angefommen, und haben 
tey dem Schulzen um ein Nachtlager auf gemeine Koften gebeten, welded 
derfelbe, da die Leute fer ermattet fchiencn, bewilliget hat, wenn der ges 
fixenge Here Amtmann ven poliseilichen Konfens extheilen. 

Lumpenbagage, Connerte diefer; follen fogleich weiter, tdnnen dergleis 
cheri Gefindel nicht brauchen, die Gemeinde ift fo arm genug, voll Schul⸗ 
den; follen nody hinuͤber nach Rorenfeld, dad ift ein reicher Ort, dieß tann 
ſich des Bettelvolks erbarmen. 

Uber, ſprach Lenchen darin, lieber Hr. Onkel, dad iſt nocd zwey ſtarke 
Etunden, die große Katte, der ſtarke Schnee; die armen Leute muͤſſen ja zu 
Grunde gehen, wenn fie obendrein den Weg nicht fennen. 

Man ſchweige, man fpreche nicht, als bis man gefragt wird, ner{ctlt, 
ter Umtinann unwillig; es bleibt beim Beſcheid, binnen einer viertel Stuns. 
be muß das Gefindel den Ort geraͤumt haven. 

Sehr wohl, geftrenger Here Amtmann, erwiederte Martin, ſehr woh, 
hate aber ganz gehorfamft yu melden, daß die beiden Perfonen feinen Pah 
haben; fic geben vor, daß er ihnen geſtern, ſammt ihrer geringen Habe; gee 
fichlen worden, und fie jetzt feien, wie fie gingen und ſtuͤcden. Ich will 
nicht in der Batterie bein Erlentopf ben Kehl gewefen feyn, wenn die Leute 
nicht flart verdadptig find. 

Keinen PaB? teinen Paß? alfo Landftreider? ‘das perandert die 
Cache, fagte der Geftrenge, da muͤſſen fie Nachiquartier haben; Gerichté: 
diener, fibre er diefe beiden Perfonen auf Befehl des hohen Amtes in No. 3, 
das ift ohnehin nicht fo talt, weil es fein Fenjter hat, folglich fein Windzug 
ijt; man fanr dann jedew eine zwey Pfennig Semmel reidjen, und einen 
Krug mit Waſſer wird er beforgen; morgen werden wir fie vorrufen. 

Uber um Gotted Willen, fiel Lenchen abermals ein, da muͤſſen ja die 
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grinen Menſchen wieder su Grunde gehen; ich bitte Sie, Leber Herr Ontel, 
hedenten Sie doch, bey der grimmigen Kilte in ein ungeheiztes Gefaͤngniß, 
feine warme Suppe, Brod und Waffer, daß ift For Ernſt nicht. 

Stat sententia! Bleibt dabey, fage icy, man gebe ibnen nod) die 
wollenen Decken, die born lesten franzoͤſiſchen Krankentransvort auf dent 
Pagen vergeffen wurden, jum Zudecken, ta kann dad Bol! Gort danfen, 
dag es trocknes Nachiquartier har, Kein Uber — Mamſell (Lenchen wollte 
tepliziren), fein ber — fo will’é dad Ami. Gerichtsdiener, er hafiet fix 
die Leute. 

Schr wohl! geftrenger Herr Amtmann, fagte Martin und ging. 

Hat man dod Fene Rube, fubr jener fort, als Martin adgetreten ware 
and ging im Zimmer auf und ab; wo find wir geblieben, Herr Seridert? 
hab ich Dock Den Faden verloren ; haben Sie die Akten bey der Hand, contra 
Hans Krumbol; widerrecbilicces VBrunnengraven betreffend ? 

Mein, Here Umtmann, fagte diefer, fle werden in Forem Kabinette 
autet den Currentis liegen, foll ich fie bolen? 

Mein! nein! nein! man ble be, werde ſelbſt mich verfiigen ; er dulde⸗ 
te es nie, dab man fein Heiligthuinhetrat, denn ex ſah in jedem Menſchen 
einen Berrdther, der feinen Mammon, obdgleid) unter vielen Schloͤſſern vers 
borgen, auiaſten tonne. Damit brannte er den Wachsftod an und ging. 


Der Pun ſch. 

Karl, ſagte Lenchen, ald der Alte weg war, Karl, wenn Sie dießmal 
nicht helfen, in der That, ich weide Ihnen nimmer gut, Sie haben es ja 
pxhort, in's Gefaͤngniß muͤſſen die armen Leute, nichts warmes ſollen jie 
haben. Sorgen Sie, daß fie ſtatt in No. 3, unten in das Thorſtuͤbchen 
getracht werden, da iit geheizt; ic) werde forgen, daß fie eine guie Suppe 
wid aud Benen befominen. 

ber wie wollen Sie das machen? verfeste er; Sie wiffen ja, dav 
thne des Herrn Amtmanns Wiffen fein Feuer mehr geſchuͤrt werden barf, 
dager Kamine und Herd felbft vifitirt. 

Ueberlaſſen Sie das mir, id) will (hon fehen, fagte fie, nda Sie 
8 nut mit Martin ad, verſprechen Sie ihm auf morgen bittern Schnapt, 
dad er die Leute ins warme Zimmer bringt, und daB es gefchieht, das muh 
Fore Gorge ſeyn. das Uebrige die meinige. ber wo bleibt er fo lange ? 
fo dinfen Sie nicht gehen, und id * Sie doch auf eine guie Manier 
fort haben. 

Ja freilich, meinte Karl, er wird ue im Cabinette fuchen, die vers 
langten Utten find bier; da. da liegen fie, aber ich fa Ihnen wohl an, 
daß Sie was auf dem Herjen hatten, da mußte ich ihn fortichaffen, und da 
war die Gelegenheit gerade guͤnſtig. 

Lenchen fab guͤtig nach ihm, fie reichte ihn die Hand. Nod) hielt er 
fie ſeſt, als man den Aten huſten hoͤrte; der Ontel foinint, rief fie, mas 
Hen Sie Jove Sache gut, daß Sie bald wegkommen! 





164 


Man ſucht, man fudt. man firdet nichts, die Uiten tonnen fich dog 
nicht verfrochen haben, nichts liegt bey den Currentibus, brummie de 
Anumann. 

Da haben Sie fie gewiß in der Amtsſtube liegen laſſen, id) werde fig 
gleich holen, fagte Kal, und ohne die Untwort abjuwarten, fprang er auf 
und fort. 

Festina lente, man eile nidjt fo fehr, man warte, bis id) befefle, 
tief Dev Ulte, allein diefer horte nicht, und war ſchon hinaus. 

Lendhen lachelte ihm freundlid) nad), Aber lieder Onkel, fi ſprach fie 
nad einer Paufe, Sie arbeter fich nody gu Lode, wollen Sie heute deny 
wieder gar nichts vor dem Schlafengehen nehmen? Es ift fo fale, ein Gas 
‘den Punſch ware ein guter Schlaftrunt, was meinen Sie 2 

Gi freilich, Kudchen, ſchmunzelte er, den Mund luͤſtern ziehent 
freilich! aber ſo theuern Spaß muß ich mir vergehen laſſen. 

Nun, der waͤre gleich gemacht, erwiederte Lenchen. 

Ach Gott, ich babe ja keinen Arack, keine Zitrone, wie fame der Lur 
in ein armes Haus ? tlagte er, 

Menn Sie wollen, fo tann id) Sie bewirthen, lieber Onkel, fagteje 
ne. Gine Freundin hat mir geftern eine Bouteille Eſſenz aus der Stadt gr 
ſchickt, und wenn Sie erlauben, fo mache ich Feuer und koche Waffer, und 
Sie follen Punfd trinken. 

In der That, Mauschen ? nu, nu, wern du fo willft, mir ift’s red, 


Ha, ha, ha, ha, heute noch cin Glaschen Punic, das ift ja wad redi 
Delifateé, was recht Seltenes; das Fann ſchmecken! 

Und hinaus war Lenchen ſchnell. Karl brachte Rapport in die Kirche! 
Martin war gewonnen worden, die armen Lente waren im Thorzimmer 
einquattirt ; Dorothea brachte ihnen Betten, eine gute Suppe und nod) et 
was Staͤrkendes, und in’s Zimmer trug Lenchen den rauchendeu Napf mit 
Punch, welchem der Amtmann wohlgefallig entgegen laͤchelte. 


Er ſchlaͤft ein. 

Sechs Glaschen hatte der Untmann wohlbehaglich eingefehlirft, und 
dabey die gute Gave Gotted fo gevriefen, daß die Junge anfing beweglider 
gu werden. Karl war indeffen leife eingetreten, und harrte des weitern Dil⸗ 
tandos, woran aber fiir heute nidht mehr gu denfen war, denn ſaß Moren 
reuther bey ſeinem Lieblingdgetrante, dad nod) dazu ihn nichts fojtete, da 
Hatten alle Partheien der Welt wmprten und alle Utten ruben fonnen ; ct fete 
ſich fo, daß ev Lenchends Augerepnd jeden verlornen Blick derfelben beobachs 
ten fonnte ; der Ulte beobachtere ihn nicht, denn befeheiden fas er im Hine 
tergrunde, Dem jener den Rien zukehrte. 

Nis aber Lenchen dad fiebente Glas fiillte und es mit den Wortens 
wohl bekomm's, lieber Herr Onkel! uͤberreichte, begann derſelbe; Lenchen, 
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Ahan if cin guted Kind, man kommt nun in die Jahre, wo tian an eine 
Perforgung denfen muß; bat man denn nicht Luft zum Heirathen ? 

Fa, warum niche? erwiederte fie, wenn ſich eine annehmliche Pars 
thie fande. 

Hat fich gefunden, Kind, fiel er ein, kann ſich alle Tage finden. Het 
wie ware e8,. was meint man? ware mein Sebaitian nidjt fo ein Gegens 
fiand ? Deine vierzig Taufend Thaͤlerchen blieben dann in meinem Hauſe; 
id habe ancy einen feinen Nothpfennig, im Bertrauen, dad gabe dann ein 
tundes Suͤmmchen jufammen, 

Auer, lieber Onkel, die vierzig Tauſend Thaler find ja nicht gang mein, 
es gehdrt die Halfte meinem Bruder, 

Pav! fagte det Amtmann, Pah! der ift ja in die weite Welt gu den 
Soldaten gegangen, ift ſchon lang’ todt; hat ſich nicht gemeldet, ald er aufe 
gerufen wurde, iſt verſchollen extlart, betditt alfo auch nichts, wenn er heute 
wiederfebrt ; bieibt Dein das Geldchen, bleibt alleé Dein. Warum ging er 
fo in die Welt, der Saufewind; hatte auch fo einen Bruder, war auch fo 
cin unrubiger Kopf, that nicht gut, endlich hirte er von einem gewiſſen 
Maéshington, der in Ojtindien in Transſilvanien den Englandern den Krieg 
etflart hatte. 

Jn Pennfolvanien, in RordsAmerifa, wollen Sie fagen, lieder Onkel, 
licherte Lenchen. 

Jungfer Naſeweis, verſetzte er, dad Ey will immer kluͤger ſeyn, als die 
Henne, id) bin nicht fo in der Geographie mehr zu Hauſe; die Akten, dad 
ift meine Geographie; aber leider, heut 3u Tage bekuͤmmer: man fid) mehr 
am foldye Dinge, alé um feine Gefchafie; mancher Beamte weiß vorirefflich 
alle Kothunifationen von Pecing bis Petersburg, wabrend die Kommunika⸗ 
tion in feinem Bezirk von einem Dorfe zum andern fo unterbrochen ift, daß 
man in einem Tage faum eine Stunde Wegs macht ; he! find meine Wege 
nicht vortrefflich? be! brauche id) cine andere Geographie? Doch, meinet= 
wegen, nad) Pennſylvanien oder nach Kallikut reiſte ex, mix iſt's gleich, nie 
habe id) wieder etwas von ibm gehoͤrt; wieunfer Barer ſtarb, fo wurde er 
aud) vorgerufen, er fam nicht, et wurde fir verſchollen erflart, — und dad 
fon Rechtswegen, und id) durfte, da Deine Mutter ſchon abgefunden war, 
die paar Pfennige allein behalten. — Alfo he! wad meint man? ift mein 
Sebaftian teine annehmbare Parthie? (Karl ſaß auf Koblen, fein Hers klopf⸗ 
te laut, Lenchen olickte verſtohlen nach ihm, fein Kampf entzuͤckite und be 
tritbie fie.) 

Udy, lieber Here Oheim! fagte fie, ich bin noch jung, mein Better 
Sebaftian andy, kͤmmt Zeit, fimmt Rath. Wenn der Vetter einmal eine 
Unftellung hat, es hat ja nichts gu eilen ; ich will Sie noch pflegen. Apro⸗ 
pos — da ift dad Gnitelligengdlats angefommen, foll id) es Shnen nicht 
porlefen? 

B 
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Nu, nu, Kinddhen, freilich muß es nicht heute und nicht morgen ſeyn, 
fagte der Ute, a8 er jie fo bereitwithg fay (lange hatte er die Sache auf 
dem Herzen und ihm ahndete ein groper Widerfprucd), aber ich febe, man 
ift nerniinftig und wenn es aud) mit der Hochachtung nicht fo ſchnell geht, 


fo thnnen wir es Dod) bald gu einem Verlobniß tommen laffen.— Man gebe 


dad Blatt her. Die allerhoͤchſten Berordaungen und Ausſchreibungen regnen 
heut gu Tage, und da mug man in Currentibus jeya, denn die hohe Re 
gicrung ſpaßt nicht, gleich find die Executiondboten yor der Thuͤre. E 
nahm daé Blatt, doc) taum haite er eine Seite gelefen, als die Augen ihm 
guficlen und ein lautes Schnarchen feinen feften und fanften Schlaf vers 
fiindete, (Foriſetzung folgt.) 


Berweidhlidung, 


Gin weichliches Bolt, im Ueberfluße ſchwelgend, gewoͤhnt an alle zar⸗ 
ten Genuͤße des Lebené, evliegt fo leicht, wenn res Schickſals Stirme ite 
fen Haupt zuſammenorechen. 

Du, jest fo tier gefunten, vormals fo groß und herrlich, der Stolz unſe 
rer Fruͤhlingsſaaten, — wie bat fich deine Geftalt verandert! Ws du nod 
ein Kind warft, da frevete fich mein Herz und ich ſprach, wenn ich dich ers 
blickte: welche reiche Fruͤchte wirſt du mir tvagen! denn du ſchoſſeſt auf 
aus uͤppigem Boden und dein ftolzer Halim erreichte Mannshoͤhe! Aehren 
ſetzteſi du an, fo grop, daß die Hoffnung Tage lang mit dir fpielte, und det 
Eigennutz, ohne zu ermuͤden, den Geivinn fo gerne beredynete, weldyen et 
pon dir einft zu ziehen hoffte. Andern Feldern ward es entzogen und dit 
hingegeben, Damit auch der voruͤbergehende Wanderer ausrufen follte: weld 
ein treffliches Waitzenfeld! 

Nun iſt die Zeit der Erndte da; aber du biſt ſchon beſiegt vom Sturm 
und von Regenguͤßen, und nod ehe die Sichel des Schnitters oid) beruͤhrt 
liegſt du niedergeſtreckt gu feinen Fuͤßen. 

Eo fann auch ein Volk nur ein gewifed Maas von Gluͤck ertragen! 
Ufo hat die waltende Borfehung ed angeordnet : dap ein jedes Bolf, dad 
fid) dem Muͤßiggange hingebend, in Schwelgerey feine Tage hinbringt, und 
bielleicht, auf Koſten ſeiner Nebenvoͤlker im Ueberfluße pranget, ſich ſelbſt 
endlich zu Grande richtet. 

So fand das alte Rom endlich in ſeinem Gluͤcke ſeinen Untergang! 
In ſeinem Ueberflufe zuletzt Mangel! Jn ſeinen glaͤnzenden Siegen, nur 
Sclavenkeiten und ſchimpfliche Unterjochung. Noch ehe die germaniſche 
Lanze fein Herz durchbohrie, lag es, mit geſenktem Haupte, ein gelagerted 
Maigenfeld, von Ueppigheit und dem Gijte des Rafters uͤberwunden, ju dert 
Fuͤßen des Schnitiers hingeſtreckt! 
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Ale Tyranney tragt den Keim des Todes in ihrem Vufen! Mag der 
fefligelte Schlangenjtab ded Merkurs, mag ded Mars bluriged Schweri 
Pditer unterjochen, unmer nimmt eine foldje ungerechte Gewalt ein Ende 
mit Schrecken! Das ſtolze Tytus, das madtige Carthago, daé uniibers 
windliche Rom, Venedigs und Genua's Glanz und G: dpe, alles verſchwand 
endlich, al dte Zeit der Erndte da war, und der Alhwaltende feine Schutter 
ausſandie! Wie tief ijt Holland gejunten? Was ijt Portugal jest gegen 
chemals!? — Und du hoffelt ewig gu herrſchen, Brittania, die Du mit dei⸗ 
nen Flotten alle Meere bedeckeft? — 


Amerifa und die Tuͤrkey. 


ES ift nichts weniger,” heist es unter andern im Zten Hefte von Fr. 
Bud) h ols neuer Monatefarift fuͤr Deutſchland —in dem Aufſatze: Ame⸗ 
tifa und die Tuͤrkey, in ihrem geidhichtlichen ufammenhange” alé abge⸗ 
ſchmackt anzunehmen, dap nach kurzer Frit die Angelegenheit der Griechen 
allgemeine europaͤrſche Angelegenheit ſeyn werde. Die groͤßte Uufforderung 
dajn liegt in dem Verluſt der amerikaniſchen Kolonien: ein Verluſt, den 
tan in mehr als einer Hinſicht unerſetzlich nennen kann. Man darf ſich 
fein Geheimniß daraus machen, dap Europa ſchon gegenwaͤrtig dadurch 
leidet: viel Arben yt gum Stillſtand gekommen; and was iſt ſtillſtehende 
Urbeit anders, als anfangendes Elend. Fe mehr die Zeit vorſchreitet, deſto 
mehr wird man in allen Staaten inne werden, daß das Einkommen ab⸗ 
nimmt, und daß man ſich, wm fortdauern gn koͤnnen, anders einrichten 
muß. Nady und nach wird mar ſogar die doppelie Entdeckung machen: 
einmal, dab die BVerhaltniffe der europaifchen Staaten unter einander nicht 
mehr diefelben find; zweitens, daß dad gejammte Europa eine beſtimmie 
Stellung gegen das geſammte Amerifa nehmen miffe. Schon gegenwar: 
tig, man darf died mit großer Sicherheit annehmen, iſt es aus mit allen 
den Spmpathien und Untipathien, worin fic) die europaifde Welt bidher 
bewegt har; andere treten unfehlbar an ihre Stelle, ob ſich gleich nicht mig 
Veſtimmtheit angeven laͤßt, von welder Beſchafſenheit fie feyn werden, 
Was man fiber diesen Puntt aud) ahnen mag, ſo ift e6 doch nicht erlaubt, 
ſich daruͤber auszuſprechen, weil die dffentlide Untuhe dadurch nur vers 
mehrt wuͤrde.ꝰ 


Die Empoͤrung der Griechen in eben dem Zeitnaume, wo der Abfall 
det europaͤiſchen Kolomen in Amerila ſich vollendet, iſt fiir einen Fingerzeig 
auf das zu halten, was geſchehen muß. wenn die europaͤiſche Welt weit 





groͤßenn Beslegenbeiten entgehen foll. Fir bie Griechen bat nichts Borg 
theilhafteres eintreten finnen, alé jener Ubfall; denn ev gewinnt ihnen 
Krafte, dieihnen unter allen andern Umſtaͤnden gefeblt haben widen, 
Was durch fie felbft nicht vollendet werden fonnte, das wird fic) unre 
Dem Beifiande der Hauptmaͤchte Europa’s gollenden, Wie abgeneigt dieſt 
dem Kriege, als ſolchem, auch fenn moͤgen: fo wird dod) eine umvider: 
fiehliche Nothwendicfeit fie sur Ergreifung der Waffen bewegen. Unfatig 
die ihr vorgefdriebenen Bedingungen, wie billig diefelben auch ſeyn moͤgen, 
zu erfillen, abbangig jugleic) bon den Janitſcharen, deren Stimme im 
Divan enifcheidend geworden ift, fordert die Pforte ſelbſt gum Kriege hers 
aud und befcblennigt anf dieſe Weife das ihr bevorflehende Schickſal. Die 
Frage ift ſchon gegenwartig fir alle europaͤiſche Kabinette feine andere, ald 
ob fie unter fic) eine Macht beſtehen layjen duͤrfen, welche in ihren Ba 
fchliffen von einer raͤnberiſchen Soldateste abhaͤngt. Wahrlich, ides 
Fann sui den Berfajiungtideen, weiche das uͤbrige Europa in allen feinen 
Theilen befdaftigen, in einen ſchrofferen Gegenſatz treten, alé.die politi: 
ſchen Rechte, welde die Janitſcharen in der neueſten Zeit erworben haben; 
Mechte, welche aller Menfchlidpteit und Gerechtigken Nobu ſprechen, und 
fo viel an ihnen ift, Europa mit einem allgemeinen Umſturze bedrohen, 
Unter folchen Umſtaͤnden ift jeder Zweifel, jeder Verzug gefahrlich; unieg 
ſolchen Umftanden darf man nur Cind gegenwaͤrtig haben, naͤmlich, dap 
man fid) entſchließen muß, Amboß yu werden, wenn man nidjt den Muth 
hat, Hammer gu jenn. So wie ibrigens die Foriſchritte, welche die euros 
paͤiſche Civilifation in den legten gwen Fabrhunderten gemacht hat, den 
Kampf felbft herbeygefuͤhrt haben; eben fo werden fie den Ausgang deffel: 
ben beftimmen. Es handelt fic) wahrlich nicht bloß um diz euwpaͤiſchen 
Griechen, und um das, was dem tuͤrkiſchen Scepter in Europa unterges 
ordnet ijt; ed handelt ſich vꝛelmehr um einen Erjag fir Umeriia, urd um 
freiere Bewegung nach dem Often und Suͤden. Nichis ift iv diefem Kame 
pfe gewonnen, fo lange Aſiens Weſtkuͤſte und Afrika's Nordkuͤſte in cer Ges 
walt der Tinten pnd ihrer Glaubensgencfien bleiben. Die be:den Meers 
engen, weldye Europa von Aſien und Afrifa ſcheiden, muͤßen die Bedew 
tung verlieren, die fie biéher gehabt haben ; denn nur auf diefe Weife tann 
Europa die Siellung gewinnen, worin es dem unadhangig gewordenen 
Ainerita gewachſen ift, fo wie das Map von Unabhangigheit, deſſen ed fir 
eine ehrenvolle Foridquer nach ſo großem Berlufte bedarf. Alles, was die 
Entdeckung Amerifas in dieſer Hinſicht im ſechszehnten Jahrhundert hin⸗ 
tertrieben hat, muß nachgeholt werden, oder es ſtellt ſich eine unheilbare 
Scywaͤche ein, die ix neve Barbarey ausartet. Dre freieſte Bewegung auf 
dem Mittelmecr iſt dad, was Curopa in dev Gegenwart bedarf; und dede 
halb muͤſſen die Dardanellenſchloͤſſer fallen,” 
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Mifeel(len, 


Dad Stroh gu den feinen italieniſchen (unter dem Namen Leghorn oer 
Siyorner befannten) Strohhuͤten, die man aus Tofcana sieht, wird bon dest 
auf einem febr magern und tredenen Boden wachfenden Geireide (Weizen) 
geaommen. Daz befte kommt aus der Umgegend von Piftoja. Die Pflange 
wird, ehe fie vdllig reif ift, aud der Erde gezogen, und wenn man die beiden 
Gnden jedes Stengels fo weit abgeſchitien hat, daß er nur nod) 4 bid 5 Zoll 
lang ift, macht man fleine Buͤndel daraus, die in dieſer Geſtalt in den Jane 
deifommen. Das erfte Geſchaͤft befteht im Ausleſen der Halme. Dazu 
haucht man junge Madden, welche in dem Ausſuchen der Halme von glei⸗ 
der Srarfe in jedem Bindel viel Uebung haben. Die erfte ſucht die dickſten 
Halme und gwar alle von gleicher Staͤrke. Die gweite die duͤnnern; die 
drine aber Die noch duͤnnern/ und fo geht es fort bids gu den allerfeinjten, 
Diefe ausgeſuchten Halme find nun zur Beardeitung fertig. Man macht die 
Gefledte, woraus die Huͤte zuſammengenaͤht werden, gewdhnlich aus ſechs 
Sirohhalmen, von welchen man, ebe fie gebraucht werden, etwas von den 
Gnden abbcift. Dad Flechten gefchieht, chne darauf zu fehen, mit einer 
außerordenilichen Geſchicklichkeit und Schnelligkeit und nicht nur Weider 
und Kinder find damit ſtets beſchaͤftigt, fondern felbft Manner geben ſich 
damit ab, u. oft begegnet man Landleuten, die auf Dem Wege gu ibren Fel= 
dem in einer Art Hon Kdcher Strohbuͤndel bew fic) tragen, um fie in den 
Paufen ihres Tagewerks gu flechten. Noch merkwuͤrdiger ift die Geſchick⸗ 
lidteit, womit das Strobgeflechte an denSeitenrandern in einer Schnecken⸗ 
line gufammengendbt wird, um einen Hut daraus gu machen. Diefed 
Nahen, das mit Stich und Gegenftich geſchieht und den Faden unter den 
Randern der sufammengebefteten Geflechte verbirgt, fordert. eine faſt mathes 
watiſche Genauigkeit; geſchickte rbeiterinnen aber verftehen fid) fo gut 
dorauf, dab fie nicht auf ihre Hande fehen. Der Hut Sat nun feine Geftalt, 
iſt aber noch lange nicht fertig. Ueberall ftehen die Enden der Haline here 
dor, die man zu Dem Geflechte gebraucht hat. Man fchaffi fie durch ein ſehr 
tinfached Berfahren weg, indem man zwey Hite gleider Art gegen einan⸗ 
der reibt. Die Unebendeiten, die etwa nod) zuruͤck bieiten, werden mit 
Bimeſtein abgerieben, Die Feindeit der Hite wird durch ene Nummer 
bezeichnet, welche die Anzahl der in einem beſtimmien Zwiſchenraume von 
ungefabr 6 Zoll enthaltenen Geflechte angiedt. In den grdifien Hiten 
sabi man uͤber 15 Geflechie, und bid 84 in den feinften. Der Werth er 
feinſten Waare fieigt bis 34 800 Thalern das Siti. Unter den Arbeiterin: 
hen, die in diefer Fertigheit eine ihnen ſehr eintraͤgliche Beruͤhmtheit erlangt 
haben, wai cine Heine Berwadfene, die in einem Dorfe unweit Florenz 
wohnie und den ganzen Tag nicht von ihrem Stuble und ihrer Arbeit fam, 
in Hu yon 84 Geflechten toftet ungefahr 6 Woden Arbeit. Man mug 
ihn oft mehrmals wieder auftrennen, weil man pon der Vollkommenheit de® 
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Arbeit nidt eher urtheilen fann, bis der Hut vollendet iff. eigt ſich de wen | 
geringſte Mangel im Geflichre, eine Ungleſchheit der Farbe, oder ein dimije 

cher Kebler, der erſt nach dem Schwefeln ſichtbar wird, fo mud die Arbeit 

wieder aufgetrennt und von neuem gemadt werden. Die Arbeiterinnen has 

ben eine beſondere Gefchiklichfeit, einen ſchadhaften Strohſtreif berausdyw 

nehmen und durch einen andern von gleider Dide und Starfe zu eriegen— 

Diefer feit Langer Zeit in Toscana einheimifche Gewerbzweig, der ejonderg 

in einem Umkreiſe von zwey ital. Meilen um Floreng blibet, brace im 

vorigen Jahre nicht weniger alé 6 Millionen Thaler ein, 


— 


Auf der Inſel Borneo wiſſen die Einwohner wenig oder gar nichts von 
Medigin, und fo frank aud) immer ein Patient feyn mag, fo giedt es dod 
gar feine Falke. wo ihm zur Uder gelaffen wide. Capitan Be fd man 
fagt: “Jeb fuͤhlte mich eines Tages unwohl und befabl dem Arzt, mit 
zur der ju laffen; Cay Deponarte, ein Eingeborner, und verſchiedene an 
Dere, die dieſe Operation ganz und gar nicht fannten, waren im 3imme, 
nnd als fie das Blut aus der Ader fpriigen fahen, hefen fie erſchrocken da⸗ 
von und riefen aus . Oran gela attee (d. 6. ded Manned Nery oder Vers 
fland ft ihoͤricht) und nachber erzaͤhllen fie und, dap fie ſich wanderlen, 
wie wit folde Narren feyn fonnten, auf diefe Art unfere Seclen oder unſet 
Leven yon und gu laffen. Ad) erwiederte, daß, da ihre Didt nur ſchlecht, 
und ihn Getrant nur Waffer ware, fie aud) des Aderlaſſens nicht beduͤrfen, 
aber daß wir, die wir viel Wein und Punſch tranfen, und viel Fleiſch agen, 
gu diefer Operation gendihigt waren, indem das Bint durch unjere Lait 

zu warm wuͤrde, und dad Aderlaſſen die anndbernde Krankheu verhuͤte.— 
Cay Deporatte entgegnete: Dies beweiſ't Cure Marrheit noch mehr; Ihr 
lebt unwaͤßig und verſchwenderiſch, damit Ihr nachher eine ſchmerzhafie 
Operation anegubalten habt.—Diefe Bemerkung war unwiderlegbar, und 
bewted, Daf, wenn ſchon dte Eingebornen von der Nuͤtzlichkeit dee dew 
laſſens nicht gu uͤberzeugen find, es ihnen dennoch nicht am gefunden Mew 
ſchenverſtand fehlt. 


Seit vorigem Fabre iſt der Ackerdau durch mehrere Verbeſſerunge— 
vorſchlaͤge bereichert worden, 3. B. daß man das Getreide erwarmen ſolle, 
damit es beßer ferme. Der Brand (oll fic) aus dem Getreide vertreiben 
laßen, wenn man es mit Wafer begießt, worin cin Theil Salz gegen act 
Theile Wafer anfgeldfer ift. Kalk, entweder mi der Hand oder mit Mat 
{diner auf Ruͤbenfeider geftreut, iſt ein herrlidyes Verwahrungemittel ges 
gen die Berheerungen gewißer Fliegengattungen. Das awmoniacalifhe 
und Theerwaßer, welded bey der Heitillation gewonnen wird, ijt ein gus 
1e8 Praͤſe vativ, um Baume und Gewaͤchſe gegen Inſelten und Schnecken 
aut ſchuͤtzen, und ift dadey jenen vortheilhaft. Stengel und Baumzweige, 
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wenn fie von Inſekten angegriffen werden, find mit Fiſchthran gu beſtrei⸗ 
den; nut mug man fich in acht nebmen, daz nichté an die Knofpen kom̃e. 
Die Ungabl der Pulsſchlaͤge ift bew verſchiedenen Perfonen hoͤchſt ver⸗ 
{dieden, ſowohl nach dem Unterfdyiede ded Alters, als aud) nach mans 
deley andern Nebenumſtaͤnden, die bey jedem eingelnen Menſchen vorzu⸗ 
fonnnen pflegen. fo daß (ich daruͤber nichts Gewiffed fagen laͤßt. Folgende 
Verſchie denheit hat Slumenba ch in der gemapigten Zone nach den ver: 
fdiedenen Stufen des menſchlichen Miers in den Pulfen bemerkt: Jn dem 
peu gedornen und ruhig ſchlafenden Kinde zaͤhlt man einige Tage nach der 
Geburt, ohngefahr 140 Pulsfehlage in einer Minute. — Fin erften Fabre, 
fis an das Ende deffelben 124. — Im jrveiten 110. — Im dritten u. ſ. w. 
G. — Jn dem Alter, wo die Milchzaͤhne audfallen, 86. — Gegen den 
Hitpuntt der Mannbarkeit. 80. — Im mannliden Alter, 75. — Gegen 
dé 6Ojte Jahr, 60. — Fn einem hoͤheren Alter trifft man ſehr wenig Grei⸗ 
fan, die beh einem gleid) hoben Alter, eine gleide Anzahl von Puls (dla: 
gen haten. — Bey Frauenzimmern ſchlaͤgt der Pals ſchneller, alé bey Mans 
neth. — Große Perfonen haben einen langſamern Pulé, als lleine. —Dag 
der Pulé nad) dem Effen, nad) anhaltendem Wachen, nach hefiigen Lei: 
denfhaften und Gemuͤthsbewegungen fdneller ſchlaͤgt, iſt bekannt. 


Fn Palaͤſtina vertriti der Thau die Stelle des Regens, und faͤllt fo 


ſtan, wie bey und ein Platzregen. Dieſerhalb heißt es auch im B. 2 K. 17 
B, 12der Kduige: Wir wollen ihn (David) uͤberfallen, wie der Thau auf 
die Erde gu fallen pflegt. 

Die Nervenfafern in der empfindlichen Netzhaut de Auges find fo 
auferordentlich fein, daß fie bey dem Menfchen um 82,400 mal und bey 
Heiner Thieren um eine Million 166,400 mal dinner alé ein Kopfhaar 


MD... 


Anekdote. 


Der Prediger Lauts faat in ſeinem kuͤrzlich herausgegebenen Amts⸗ 
ſpiegel fire Prediger: “Nicht nur der Stand, das Amt und das ganze Leben 
ded Predigers, fondern auch die heiligſten Lehren der Religion und ihre 
ehtwuͤrdigen Gebrauche find nur yu oft eine gemBbandelte Zielſcheibe des 
Spottes. Und gewdhnlicy bat der Spdtier die Lacher auf {einer Seite, 
wenn aud) nicht redliche und fromme Manner, doc) einen grofen Haufen 
der frivolen Weltmenfchen. Hier helfen und paffen feine ernjien Beles: 

_Mngen und paterlicben Marnungen, wenigſtens nidt in großen und cer, 
wiſchten Geſellſchaften, fo anwendlar fir uch in eigener Gemeinde find, 
den Sp deter gum Sa weigen gu bringen und ihm die Luft gu aͤhnlichen Vers 
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ſuchen zu benehmen. Wer font den Spotter shehtigen will, mud die fay 
kaſtiſche Ruthe zu gebvauden wiffen, um die Lacher auf feine Seite zu brine | 
gen, Bermag er ſolches nicht, fo iſt Schweigen beffer, ais in den Wind 
reden.“ — Und mun erzaͤhlt er folgende Anekdote : 

Ein Prediger unterhielt fich eben mit Einem von der Geſellſchaft uͤher 
cinen Gegenftand der Bibel, Dies ernfle Gefprad) wurde von einem 
Witzling mit der an den Prediger gerichteten Frage unterbroden: Wag 
halten Sie fir Dae gropte Wander in der Bibel 2” Deer Prediger merhe 
feine Abſicht und legte ihin Dagegen die Frage vors “Welches halten Sig 
dafuͤr 2” Mit lautem Laden antwortete Jener: “Dah Elias nicht verbrann 
te, da er auf einem feurigen Wagen gen Himmel fuhr.“ —“Da_ bin id 
nicht Fhrer Meynung,” verſetzte der Prediger gelaſſen, “groͤßer ſcheim mit 
dag Wunder, Dap Bileams Eſel eher redete, als er gefragl 
wurde,” 


Wiſſenswuͤrdigkeiten aus der neue ten deutſchen Literatur, 


In einer fo tief bewegten eit, wie die jetzige, wo Dad Beduͤrfniß cine 
wabrhaft religidfen inrern Bildung mehr als jemals gefuͤhlt wird, muß es 
bon hohem Imereſſe (enn, Stimmen gu hdren, die berufen find, yu waren, 
gu belehren, gu verfdpnen. RNachgenannte 8 Sehrifien, jede aus inneret 
Wahrheit und Ucberzeugung, jedoch ganz unabhangig von einander bervors 
gegangen, darf man in folder Begtehung, ald hodywichtig, fir cinen Jeden 
bezeichnen: 

1. An meine Chriſtlichen Mitbuͤrger, in Sachen unfers 
Gottesdienſtlichen Lebens und der aufzuhebenden Kirchentrennung. 1828. 

2. J. G. Scheibel Dr. u. Prof. der Theol. Das Abendmahl 
des Herrn. Hiſtoriſche Einleitung, Bibellehre und Geſchichie derſelben, 
auefuͤhrliche Erlaͤuterungen fruͤherer Schriften. 1823, 

& Sieffens, von der falſchen Theologie und dem wahren 
Glauben. Cine Stimme aué det Getheinde. 1823. 

G. F. Plants Gefehichre der Chriſtlich kirchlichen Geſellſchafts-Ver⸗ 
faſſung im Auszuge dargeftellt von A. Overbeck. — WSs ein Beitrag yur 
Ehriftlichen Kirchengeſchichte, befonders juͤngeren Theologen gu empfehlen 

Ueber die vielbeſprochene Lehre ded Ma znetismus (der indeffen wohl 
Abertrieben wird, aber denn doch ald ſehr widhtig nie gang gu verwerfen ijt) 
erſcheinen mebrere Archive, namentlidy von Dr. Wohlfahrt und Lefer, 
Ueber die eigentlichen Wunder deſſelben weiß uns der Regierungs = Affeffor 
und Ober: Inſpector Wefermann, yu Duͤſſeldorf, m feinem Buche et 
Magnetismus und die allgemeine Weltfpradye,” vieled gu erzaͤhlen. Zeigen 
{oll Dies Werk, was der Magnetismus ift und riige, “woranf denn die Uns 
glautigen, Froͤmmler und Unwiffenden,” welche ſammt und fonders 
Dem Magnetismus abhold find, “beſchaͤmt guriifireten werd.a,” (1!1) 
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